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Die rote Jungfrau .
as . « Mtftaot um Caif * 9M « d .

Als am 9. Jänner 1905 Luise Michel
t « einem ärmlichen Gaschos zu Marseille
starb , meint « Alfred Kerr in fein «« Nach¬
ruf , da sie den siebenten Teil ihres Daseins
in Neukaledonien verbracht habe , werde ihr ,
st» sie in die Hölle komme , der klimatische
Uebergang leicht sei »: „ Sie wird aber ,
glaub ich, in den Himmel kommen . Denn
von allen Menschen , die mir begegnet find ,
ist sie der gütigst « gewesen . "

In der Tat war « ine schon nicht mehr
irdische Güt « der bestimmende Grundzug
chreS DesenS . Diese Frau , die nicht an Gott
und den Teufel glaubt « und von sämllichen
bourgeoisen Hausdrachen und Küchendrago¬
nern als Megäre und Mordbrennerin be¬

spien wurde , übertraf im tätigen Drang ,
Elend und Leid zu lindern , all « männlichen
und weiblichen Heiligen deS christlichen Ka¬
lenders . Schon bei dem Kinde brach dies «
Eigenschaft hervor . An der Grenz « Lothrin -

genS und der Champagne , auf dem Land¬

sitz Broncourt , ward fi « am 29 . Mai 1830

geboren , außereheliche Tochter der Kammer¬

frau des HauseS und deS Sohnes deS Schloß '
Herrn . Dieser , Voltairianer und den Kün¬

sten und Wissenschaften eifrig zugetan , er¬

zog die Kleine wie seine leibliche Enkelin .
Damals glich , hauptsächlich durch Luise ,
Broncourt dem TierparadieS des Tausend¬
jährigen Reiches : die Hunde taten den

Katzen , die Katzen den Hühnern nichts , und

zu den Lebewesen , di « das Mädchen hegte
und Pflegte und mit Mllch fütterte , gehör¬
ten sogar die Fledermäuse . Tauchten Bett¬
ler im Umkreis auf , mußten Kist «» und

Kaste » versperrt werden , damit Luise nicht
wahllos herschenkte , was ihr in den Wurf
kam . Noch mit grauen Haaren war pe ge¬
nau so, ob auch ihre Güt « unzählige Male

mißbraucht wurde . Da sie 1883 eine Bor -

tragsreise in die Lyoner Gegend in einem
neuen schwarzen Kaschmirlleid antrat ,
lehrte sie nach vierzehn Tagen zum Ent -

sctzen ihrer Mutter nn Nnterrock zurück; in
Saint - Etienne hatte sie das Kleid einer
armen Frau gegeben , die keines hatte .

Höhnten satte Spießbürger deshalb , daß
es in ihrem Kopf nicht ganz richtig sei , so
war sicher im Trnchleben Luise Michels nicht
alles so wie beim Durchschnitt auch der

geistig regsamen und fiir « in Ziel begeister ¬

te » Fra »« » . Die Liebe zu einem Mann « statt
der Liebe zur Menschheit bewegte wohl nie

ihr He ^ ; sie war nicht der Efe «, der sich
um di « Eich « schlingt ; sie war sÄber die

Eiche. Aber fi « stand darum nicht nur mit

unbeirrbarer Festigkeit für ihre Ueberzeu -

gung ei », sondern fiebert « auch »ach einer

Gelegenheit , sich für ihr « Ueberzeugung zu

opfern . Bon Jugeick » an hungerte sie nach
der Märtyrertum «, und daß sie « s auf füuf -

undfiebzig Lebensjahre brachte , ist wahr »

hastig nicht ihr « Schuld . Schon unter dem

Kaiserreich, das sie mit der ganze » Leiden¬

schaft ihres Temperaments haßt «, fordert «

fie die Machthaber heraus ; Lehrerin an der

Privatschul « eines Dorfes nahe ihrem Ge¬

burtsort , bewirkt « sie, daß Sonntags beim

Gottesdienst ihre Schüler , sobald der Prie¬

ster mit dem Gebet fiir den Monarchen be -

gann , brüsk aufftanden und unter dem

trotzigen Geklapper ihrer Holzschuhe die

Kirch« verließen . Auch als pe 1856 nach

Paris übersiedelte , sich weiter vom Lehr¬

beruf nährend , macht « fie auS ihrer Gesin¬

nung kein Hehl und galt , in den Blättern

der äußersten Opposition schreibend und mit

den Junger » des ewigen Putschist «» Aangui

umgehend , nüt Recht als „ Rote " , das war :

als Republikanerin .
Aber zu der überragenden Gestalt der

„ roten Jungfrau " , die von den einen grimm

gehaßt , von den andern schwärmerisch ge »

liät wurde , wuchs fie erst 1871 empor . Als

nach der Kapitulation von Paris di « Kom¬

mune die rote Fahne entfaltete , stellte sich,
in dem Glauben , daß di « Stande für die

Erlösung aller Entechte » und Unterdrückten

geschlagen habe , Luise Michel wortlos in

Reih und Glied , nichts als ein einfacher
Soldat im 61 . Bataillon der Rationalgarde ,
aber einer , der der Gefahr trotzte wie nur

der abgebrühteste Croupier .
Seltsamer Anblick , wie diese oft Empsind -

same , die keinen Wurm zertreten konnte ,
in Nniformblus « und Hose « in Gewehr hand¬

habte , auf Menschen , wie auf Scheiben zi-»l,e ,

- Menschen mit ihren Schüssen niederstrecki «.
Aber dem heftigsten Feuer der Versailler
fich aussetzend , schien sie seiber , ihrem Mär »

tyrerehrgeiz getreu , den Tod zu suchen und

war unter den Setzten, di « sich bi » zur letz «
ten Patron « gegen di « Nebermaibt schlugen .

Nach dem Sieg der „ Ordnung " meldet « sie
sich freiwillig als Gefangene , um ihre fest¬
genommene , zärtlich geliebte Mutter zu
befreien ; aber anstatt an Rettung ihres Le¬
bens zn denken , reizte pe jene ; die ihr
Schicksal in Händen hielten , bis aufs Blut ,
um vor das Standrechtspeloto » gestellt zu
werden - Dor dem Kriegsgericht lehnte fie es
ab , sich auch nur zu verreidigen , und spie
den LHfizieren des Tribunals ihre ganze
Verachtung ins Gesicht : ,Men » ihr keine
Feiglinge seid ; tötet mich ! "

Als fie statt delle » zu ihrer Enttäuschung
„ nur " nach Neukaledonien ( im Stillen
Ozean ) verschickt wurde , triumschierte die
Stärke ihre » Charakters selbst über di «
Schrecken dieser berüchtigten Berbrecher -
kolonie . Sorgfältig erforschte sie die Tier -
und Pflanzenwelt der australischen Insel ,
und sogar durch das stachelige Mißtraue »
der eingeborenen Kanälen brach sich lüe
Macht ihrer Persönlichkeit Bahn ; sie kernte
ihre Mundart und sammelt « ihr « Märchen .
So kehrte üe nach der Amnestie von 1880
geistig um » körperlich ungebrochen nach
Frankreich zurück , um sofort den Kampf
gegen ein « faule Gesellschaftsordnung wie¬
der aufzunehmen . Richt immer erleuchtete
die Glut ihres Herzens ihren Kopf, nick da
die ' literarisch und philosophisch Hochgebil¬
dete nicht in historischen und ökonomische »
Kategorien z » denken vermochte , siel fie
leicht der Lehre des Anarchismus anheim ,
die die langsame , zähe Arbeit zugunsten der
impulsiven direkten Aktion verwarf . Aber
Luise Michel kämpfte mit jedem Schulter
an Schulter , der die kapitalistische Welt ehr¬
lich verneint «; wie ost starü » die magere
alte Jungfer mit der spitzen Rase , dem

offenen kurzen Haar und den feurig ban¬
nenden Augen , neben Sozicckisteu wie
GucSde , Lafargue und Baillant auf der
Rednertribüne ! Da sie 1883 während der

großen Arbeitslosigkeit an der Spitze einer

Kundgebung eine schwarze Fahne geschwenkt
hatte , wurde sie fiir di « Plünderung von
Bäckerläden verantwortlich gemacht , die am

gleichen Tage Vorsielen , und zu sechs Jahre »
Zuchthaus verurteilt . Glücklich , für chr
Ideal zu leiden , sträubte fi « sich mit Händen
und Fußen gegen die Begnadigung , die fie
1886 in Freiheit setzte, siedelte aber bald
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Aach England über da sie ' fürchtete , man
tesQe fie durch Einmauerung ' m einer

Irrenanstalt unschädlich mache « .
In London ' betätigte sie, die schon früher

Verse . Dramen . Romane geschrieben hotte ,
sich literarisch , verkehrte viel ' nm' Kropot¬
kin . sprach in anarchistischen Meetings und
hielt auch vor den ' sinnlosen Dynamit¬
anschlägen . durch die anarchistische Wirr¬
köpfe das Paris der neunziger Jahre er¬
schreckten . mit . Beifall , nicht zurück ; „schließ ,
sich ' , sagte sie achselzuckend . „gibt es kein
anoeres Mittel , de » Stand der Dinge ja
ändern ! " Tas Bierteljahrhunderi nach ihrem
Tode aber hat bewiesen , daß jene stille , ge¬
duldige Arbeit , die Luise Mithel verachtete ,
für die . Umwandlung der Fialen Well
wichtiger ist alS die rasche , heißblütige Tat ,
an di « sie glaubt «. Ni » helfe « auch ihre
Irrtümer das Bild dieser ungewöhnlichen
Frau abrunden , deren Leben vom Anfang
mS Ende in der reinsten Glu « verloderie .
Mamme restloser Hingabe an ein hoheS
Nenschheitvideäl ! Herm . Wendel .

Lapon up w Mr .
Bon Jag Miyanashoti ( Tokio ) .

Steten « Lyrik aus Hat mtenoi Japan .
Blumiger Weg.
schwitzerche. KuiiS.
schwankender Steg ,
schnaufende MuliS ,
rieselnder Bach ,
grünend « Haine .
„Göttlicher Lach ! "
sagt pl ^ich «in « —
Eine iw Zug
von ThomaS Cook .
( Unterhält
Filialen in allen Hauptstädten der Welt ^

»

Geikhas sonnen ihr « keuschen Micher ,
'

trällern keusche Liebeslieder
und der Zug
von Thomäs Cook
hält davor . -

. 3X18 ist stark ! "
tönt - im Chor —
Denn die GeifhaS beben nackt ,
waS doch gegen allen Takt .

Manch einer pilgert in eil ' gen
Schritten »ach Riklo dem hripgen .
Aich über allem würzige Luft —
und Kirkchikütendnft .

»

Ein Rehlein graft zu « Sxempe !
gerade norm Tempel
bei prächtigen .
Mächtigen ,
vielfach gepriesenen Ko.

•

Und hinter « Gebüsch liegt di « Lo,
bi « Lo au » Vorteanx ,
die charmant «,
di « bi « in di « Fingerspitze » pikante ,
di « Lo mit dem lieblichsten Rinn —
und einen Grübchen darin .
Sie flirtet und schäkert ,
und schäkert » nd flirtet
Mit Eddi « und Teddie
den BoyS . . .
Und mitt « » im Garren der Buddha
töff - röfster ein blanker RollS - Royer I : .

• Kellner Nummer drei .
3 ) aS Restaurant La Taverne ist eins der

bekanntesten Speisehäüfer von Paris . Man
rühuit seine gute . Küche , seine vorzüglich « Be¬
dienung ^' oder ' vielleicht auch umgekehrt : seine
vorzügliche Küche und jein « güte Bedienung .
Dir Kellner haben alle Hände »oll zu tun . E »
ist schwer , alle Gäste des überfüllten Lokal »
zusriedenzustellen . . - aber alles geht ' lautlos und
Jfarte geschmiert ". . . '

Der Kellner Nummer drei bedient an un¬
serem Tische Ein eigentümlicher Kauz . . Grau -
melierte Locken fallen ihm reich auf die hohe
Stirn seine Augen beuchten in ganz eigentüm¬
lichem Glanz , da ? Gesicht spricht von intellektu¬
eller Betätigung , sei » Benehmen ist bescheiden ,
höflich » nd gemessen .

Unwillkürlich wirft - man di « Frage auf :
wer ist dieser Mensch ? Wa » sucht er hier , dieser
Rann mit dem Kopf eine « Philosophen . Künst¬
lers , gewesenen Ministers ? Wie kommt er in
diese Stellung ?

„ Gargon ! " -.,
. „ Sie wünschen , mein Herr ? "

„ Bringen Sie mir die Speisekarte . .

„ Ah. der Herr ist «in Deutscher oder «in

Oeftärr «icher " , . sagt der Kellner Nunnner drei
» nd beginnt sofort in prächtigem . Deutsch zu
sprechen . .

„ Sie sprechen auch deutsch ? "
. ^ Deu tsch ? Ich spreche außerdem auch eng -

lisch , russisch, dänisch , schwedisch , spanisch und

italienisch sogar perfekt . .

„ Gareon ! Un denn ! " ertönt eö von irgend¬
woher .

Kellner Nummer drei entschuldigt sich und

geht , die Bestellung auSzuführen . Nach einer
Weile kommt er wieder .

'
„ Sagen Sie mal . Garzon " , frag « ich chn ,

„ Sie sind wtchl kein gÄrrnter Kellner ?"
„ Hat der ' Herr etwas gegen mein « Bedie¬

nung einzuwenden ? " .
„ Oh . nein . : . im Gegenteil ! "
„ Sie haben Recht , mein Herr ! " fährt er

lächelnd ' fort , „ Ich bin kein gelernter Kellner .

Ich bin . . ' . A st r o n o m. "

„ Astronom ? "
„ Sa . Während des Krieges war ich Leut¬

nant bei der Artillerie . . . "
„ Und setzt such Sie Kellner ? "

- „ Mein Gott , daS . Leben ist hart , mtd man
muß es nehmen , wie es ist

Er wird fortgeruse ». Pflichtgemäß entfernt
er sich, bedient den Gast und kommt wieder

zurück
„ Aber wie find Si « gerade auf diesen

Beruf verfallen ? " frage ich den Kellner Num¬
mer drei . „ Sie als Astronom . . . ! "

„ Soll das ei » Interview sein ? " fragt er
mit einem ironischen Lächeln . „ In diesem Fall «
muß ich Si « darüber aufklären , mein Herr , daß
« an in meinem Alter über veinliche Ambitio¬
nen erhaben ist . . . " .

„ Haben Sie solche Anchitionen jemals
gehabt ? " .

„ Denn Sie wollen , ja . Ich hatte schon ein¬
mal eine » „ Namen " seinerzeit , aber alle Herr¬
lichkeit ist von kurzer Dauer . . . und so habe
ich mich denn mit philosophischem Gleichmut an
die weiße Schürze genant . UebrigenS bin ich
»och weiterhin Mitglied der Pariser KoSmo -

graphischen Gesellschaft . . . Bon meinem Kell -

nerberuf kann ich mich leider nicht trennen ,
weil ich durch ihn täglich an hundert Frank
und mehr verdien « . . . "

ES wird ruhiger im Restaurant „ Zur
Taverne " Der Kellner Ruunner drei zeigt sich
zugänglicher . Er erzählt : „ Ich verkehre sehr ost

noch in der Rue Serpente im . Observa¬
torium . Gewiß , mein Herr , ich liebe mein «
Wissenschaft . Am Tage arbeit « ich al » Kellner . ' ;
Nummer drei , abend » lege ich meine weiß «
Ächüqe ab und llettere in meine Wohnung auf . . J
dem höchsten Gipfel deö Montmartre , wo ich
mir im siebenten Stockwerk eine klein « Stern - -.
warte eingerichtet habe . Dann erst werde ich
richtig zum Menscheiü Meine Tätigkeit beginnt . .
Ich . besitze ein eigenes Fenrohr , und hinter -

ihm sitze - ich oft die ganze Nacht , überschaue den

unendlichen Raum , verfolg « den Gang der

Gestirne , berechne ihren Lauf und ihre Stellung
und suche einzudringrn in di « . Geheimnisse der

'

Millionen Sonnensystem «, di « in käum wahr » .
nehmbarer Ferne gleich unserem Sonnensystem
im Kosmos kreisen . . . "

„ Und sagen Sie , lieber Gargon , da » heißt ,

entschuldigen Sie : Itebtx Meister , welche Zwecke
verfolgen Sie setzt mit Ihren Beobachtungen ? "

„ Zur Stunde interessiert » n S hauptsäch »

lich Me { n neue Stern . „ Nova PlotoriS " ge¬

nannt, ' dessen Exigenz di « Astronomen der gan »

zen Wüt zur Zeit beschäftigt und der der

Wissenschaft mit seiner ständigen Verdoppelung
immer neue Rätsel aufgegeben hat . Und -* -

daun . . . " . ■

„ Gar - on , uu denn ! ' schreit würend « in .

Gast . Der Kellner Rmnmer drei ' fällt aus de »' .

Höhen der astronomischen Wissenschaft wieder

in die prosaisch « Wirflichkeit zurück . . .
' „ Aber daS Leben ist doch schön ! " flüstert

mir der Kellner Nummer drei , beim Abschiede

zu . „ Ans Wiedersehen , mein Herr ! Bald weüw

ich bei meinen Sternen fein ! "
B. Bogel . -

Die . Insel der großen Mutter .

T. K. Es gibt einen Roman . von,Gerhart -
Hauptmann , der „ Die Insel der großen Mut »

ter " heißt , und . daS Schicksal einer Kolonie schil »

dert , in der eS nur Frauen gibt . Eine lösche

Insel existiert nun tatsächlich , wenn aüch irei »

lich in weniger romantischer Form , alS . sie . di «

Phantasie des Dichters schaute. Unter den ; abl »

reichen Inseln im südlichen Ozean liegt ein

Keines . Eiland . Feräfiboa in der Nähe von

Malaita in der Salomon - Gruppe . ' . In dem

Urwald dieser Insel leben nur Frauen , die den -

Männerhaß soweit treiben , . daß sie jeden Ein¬

dringling der anderen Geschlechts - sofort dem

Tobe überliefern . Wie im „ New ParkAmeri »
ean " berichtet wird, , haben kürzlich . drei Ein¬

geborene von einer , anderen Insel gegen den

Rat ihrer StammrSgenossen gewagt , auf Ferä »

siboa zu landen . Sie wurden sofort von schwär ».

zen Amazonen , umringt , . mit Speeren und , -

Pfeilen erlegt und unter großen Festlichkeiten
gebraten . Di « Frauen strömten aus allen Sied¬

lungen der Insel zusammen und taten sich zwek

Tage lang an diesem schaurigen Mahl gütlich .

Dir Knochen der drei Getöteten wurden an den

Ufern verstreut , zum WarnungSzeichen kür

ander « männliche Wesen , di « eS wagen sollten ,

die Insel zu betreten . verschiedentlich haben in

den letzten Jähren Krieger der angrenzenden
Inseln versucht , aus dir Insel zu dringen und

Frauen zu rauben . Aber stets sind sie ermordet

nick verspeist worden . Dabei zeigen sich diese

Männerftesierinnen weißen Misiionarinnen
gegenüber gar nicht feindlich, , sondern nehmen

sie bei sich auf und lassen sich von ihnen unter¬

richt «». Biel « von ihn «» find Christinnen ge¬

worden . sie haben Nähen und Sticken gelernt
und versertigrn schöne Handarbeiten , die mit

eigenartigen Ornamenten geziert find . Die

Häuser , die sie errichten , find reicher anSgestat -
tei als die . die von Männern in diesen Gebieten
erbaut werden . So sind die Frauen von Fera -
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fiboa in vieler Hinsicht zivilisier «, aber in einem

Punkte lassen sie von ihre « alten Brauch nicht
ab ; sie wollen kein « Männer unter sich duvrn
nnd verfallen » iS « in Menfchruftefferei , wenn

sie männlich « Beute gemacht haben . Di « Missio -
nariimen haben bisher noch nicht heranSde ^m-
men , toi « diese seltsame Kolonie entstand ur »

woher der grausame Männerhah unter ihnen
kommt . - - - - -

Soweit berichten di « amerikanischen Missio¬
narinnen . Eie schein « in ihrer fromm « Ein¬
falt auch nicht heraulgekrirgt zu hab « , wie « S
kommt , daß dieser Krauenpaak noch nicht auS -

gestorben ist .

Bon Josef PakotS .
Frau Pokorny kam wütend mit ihr «

Löchte « vom Jour der Familie PaloS nach
Haus « .

sicher , daß sie daS eme HanS und ihr « schmuck
ihnen hinterlassen wird . *

„ Wann wird daS sein ? Dieses Ungetüm
will ewig leben . *

Pokomy hielt sich darüber auf .

. . „ DaS geht so nicht rveitrr " , fiel sie über

ihren Mann her . .
'

„ Was geht nicht ?*, fragt « Pokorny er -
fchrock «, der Prokurist äner . Vein « Bank war
And von seinem Chef vor kaum einer halb «
Stunde dieselben Worte gehört hatte .

. . „ Ich lass « den Mädchen ein « Bubikopf
schneid « ! *

„ Bist du vernickt geworden ? " .

„ Im Gegenteil , ich komm « erst jetzt zu Ver¬

stand . Ich kann doch fchließlich nicht zugrben ,
daß . unsere Tochter Museumsstücke find . Sie

find auch übrigens nicht mehr gar so jung .
Helene ist schon fünf . . . über zwanzig . . . ,
also kurz und gut ich lass « ihn « noch heute Li «

Haare schneiden . Du kannst noch froh sein ,
wenn ich ihnen kein « Herrenschnitt mache »
dasse ' *

„ Um Himmelswillen , Liebling , hast du dir
das auch,überlegt ?* ■

„ Jawohl . Auch jetzt hab « bei der Fa¬
milie PaloS die jungen Leute Helene und Mela

nicht einmal angrfchaut . Alle haben sich bloß
mit diesen bleichsüchtig « Bubiköpfen befaßt .
Auch diese ekelhafte Frau PaloS hat schon einen

Bubikopf . Er steht ihr ganz gut . Ran muß
zerspring «, wenn ich mich noch lange ärgere ,
laste auch ich mir . . . *

„ Aranka ! "
Pokomy brauste auf .
„ Gut , gut *, beruhigt « ihn die Frau , „ aber

bei den Mädchm gebe ich nicht nach . Wb mir
LV Schilling , morgen früh geh « wir zum
Frisenr . *

„ Ihr werdet nicht gch « ! " -

„ O doch ! «

, „ Rein . Niemals ! Ihr richtet - mich zu -

gruude . Ichr . richtet unsere Zukunst zugrunde .
WaS wird Tante Antonia dazu sagen ? Sie

wird die armen Kinder verstoßen *
Fran Pokomy hätte nur darauf gewartet .

Sie mußte im vorhinein , daß dies das Argu -
ftt «t sein würde . Tante Antonia , die alte Hexe,
die Tante ihres Mannes , Besitzerin von drei

Häufe « in der Hauptstadt , das schlechteste Weib

auf Erden , die durch " ihr vermög « die ganze

Verwandtschaft tyrannisiert , sie nnd alle

anderen .
„Natürlich , wieder deine ekelhafte Tante

Toni , die Wucheren , die euch alle zum besten

hält . Jeden macht sie glauben , daß sie ihm .

wenn er sich brav aufflchrt , ihr Vermögen
hinterläßt . Und di « ganz « Verwandtschaft
drängt sich und tanzt um sie hemm , duldet ihre
Laun « schmeichelt ihr , ist ihr untertänig .
Auch erst neulich mußt « ich zum Geburtstag
nrunundsiebzig Ros « kaufen , weil sie gerade
neunundsirbzig Jahre alt wurde . Und aus¬

gerechnet im Winter wurde diese Elende gr -
baren , wo di « Rosen so teuer find . Von meinem

erspart « Gelbe mußte ich di ^ eS Opfer
bringen . *

J &t hast es für unsere Töchter getan .
Diese liebt sie am meistrn nnd «S ist ganz

„Siehst du . das ist nicht schön von dir ,
mein « Teure . Tante Antoni » hat dich immer
geli ^ t und sie pflegte immer vor der Ver¬
wandtschaft zu sag «' , daß du — trotzdem du
kein « Pokornysche bist — der Verstand der Fa¬
milie bist . *

s ^Ja , weil sich die alte Duckmäuserin dar¬
über im Klaren ist , daß ich sie durchschau « und
t » ihre Schlauheit hineinsrhe . D « n wiffe , sie
führt uns alle an der Rast hemm ES fällt
ihr nicht im Traum « ' « in , uns auch nur einen
Groschen zu hiutcckaffen . "

„ WaS würde sie denn tun ? *

„ Sie nimmt sich alles ins Grab mit ! *

„ Auch di « Häuser ? *
„ Sie wird sie irgendeine » Armenhaus ver¬

machen *
Ihr Gatte kratzte sich den Kopf .
„ ES wär « schrecklich. Aber auch daran

werdet , nur ihr allein schuld sei »! *
„ Damm ? "
„ Weil ihr nicht genug aufmerksam und

zärtlich zu ihr seid . Auch jetzt ist sie seit Tagen
krank und ihr habt sie kaum besucht . *

„ WaS ? Auch gestern bin ich d « ganzen
Nachmittag bei ihr gesessen . Ich habe ihr
Prießnitzumschläge auf dir Bmst gemacht . "

„ Du hättest schon zeitlich fäh , dort sein
müssen . Geh « jetzt rasch hin , sie soll sehen , wir
sthr wir sie lieben . Auch Helen « und Milla
soll « gehen "

Frau Pokomy tobt «, fchließlich macht « sie
sich aber mit ihr « Töchtem auf dm Weg .

Abend » beim Schlafengehen berichtete sie
ihrem Mann mit froher Laun « :

„ Ich glaube , mit Tante Antonia ist « S aus .
ES geht chr sehr schlecht. - Heute hat sie sehr
viel gehustet . "

„ Die Arm « . . . " sagt « der Mann seufzend .
„ Blauere sie nicht, sie Hal lang genug ge -

lebt ! " fuhr ihn die Fra » schroff an . „ Wo
werde ich mit nmnundfiebzig sein ? "

„ Sie ist also sehr krank ? "
„ Und ob . Achtunddreißig Fieber . Lei einer

so alt « Frau ist daS viel . Auch der Arzt be¬
reitere uns auf das Schlimmste vor . Rur noch
einige Tage !

„ Suche sie morgen zeitlich auf ! "
„ 34 werde dort fein . Ich werd « dm Arzt

ftagm , ob r » nicht gut wäre , « in « Notar zu
mfm ? "

„ Nur vorsichtig . Kranke Leute find schr
empfindlich . "

„Ueberlasse da » mir . "
Am nächst « Tage berichtet « Frau Pokorny

hastig :
„ Tante Antonia hat für Nachmittag dm

Notar bestellt . Der Arzt und der Hausbesorger
werd « die Zeug « fein . *

„ Dann gehe erst gegen Abend hl », damit
man nicht sagt . . . *

„ Gut , gut . - . . * :

Aufgemgr wahrer « sie auf - Le » Abend . AB
eS dunkelie . machte sich Frau Pokorny mit
ihren Töchtem auf den Weg. In der Ekektkk-
sch « tröstet « sie die Kinder :'

„ Wenn die Tante stirbt , lasse ich euch sofort
Bubiköpfe schneid «. "

'
„ 06 sie nicht in ihr Testament etwa » hi »-

eindiktiert har , das unS den Bubikopf ver¬
bietet ? "

Die Mutter wurde wütens :
„ ®i « ist alles imstande ! "
Aufgeregt stieg « sie in den dritten Stock

hinauf . Denn di « sparsame Tante Antoni »
bewohnte in ihrem , eigen « Hau » bloß ein «
Zweizimmerwohnung im drrtrrn Stock

DaS alte Diensäiädchen , das gleichtalls aus
ein « Erbteil rechnete , empfing Frau Pokorny
und der « Töchter mit einem ernsten Gesicht .

„ Was gibt es N« rS ? " fragte Frau Po¬
korny pochenden Herzens .

„Nichts " , war dir kurze Antwort .
„ War der Notar drei ? "

- „ Nein ! "
„ Wer denn ? "
„ Der Fris « r ! "
„ Wozu ? "
„Bitte , nur hineinzuschauen ", sagt « da »

Mädchen und zog sich brummend in die Küche
zurück . -

,
Frau Pokorny nnd die Mädchm trat «

keife in das Krankenzimmer ein .
DaS Schlafzimmer war hell erleucht «! .

Taut « Antonia saß im Bett , den Rücken mit
Polstern gestützt , und sie hielt einen Spiegel
vor chr Gesicht . Sie betrachtete , sich

Als sie ihr « Angehörig « demerkw , sprach
sie mir frisch klingender Stimme zu ihnen !

„ Es war schr unbequem , mst » en langen
Haar « im Bet » zu lieg «. Was sag » chr dazu ?
Nicht war , eS steh » mir gut ? . Ich habe daS
Gefühl , als hätte ich mich dadurch gleichsam
verjüngt Morgen stehe ich auch schon aufl *

'

Und sie lächelte schlau auf Fran Pokorny
und der « Töchter , die saft in Ohnmacht fiel « .

. Tante Antonia hatte sich rin « Bubikopf
schneid « kaffen .

Dos entwerte Stofttt .
Eine Dame , die im Berliner Hotel Fürsten¬

hof . wohnte , wollte auf daS Klosett gehen . Sst
fand eS aber besetzt. DaS komm : vor . Aber
empörend « ar , was jetzt geschah . Die Klojptür
öffnet « sich und ei » Stubenmädchen kam heranS .
In ihrer gerecht « Entrüstung über die Ent¬
weihung des HerrschaftSklostttS durch «in '

ge¬
wöhnliches Stubenmädchen erstarret « die Daum
Anzeige bei der Horeldirektion . Diese wußt «,
was ihre Pflicht war . DaS Srndemnädcheu ,
daS sich so frech über alle Kkaffmunrerschied «
hinwrggesetzr halt «, wurde aus Knall und Fall
« tlaffm DaS Rädchen Sagte bei » Arbeits¬
gericht auf Rücknahme der Entlassung » der
Entschädigung in der Höhe von fünfhundert
Mark Infolge eine » DarmleidenS habe sie nicht
das rnUrgen « Perfonalvosett auffach « können .
Da sich übrigens in dem Stockwerk vier
Frau « » und fünf MännerklosettS befänden ,
hätte die Dame nur «in paar Schrine « ach «
muffen , nm «in unbesetztes Klosett zu find « .
DaS Gericht fand daß die Benutzung de » Herr -
fchaftSklofertS durch di « Klägerin nnzuläffig und
nicht zu billigen fei . Aber mit Rücksicht aut ihre
dreijichrig « klaglose Tätigkeit im Hotel sei die
Entlassung ei « unbillige Härte gewest ». Dst
Firma wurde daher verurteilt , die Klägerin
weiler zu beschäftigen oder chr . «ine Entschädi¬
gung von zweihunder »fünfzig Mark zu dezahstn .
Immerhin hat das Arbeitsgericht dst Würde
de » HemschastSSofettS anerkannt .
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Otcitt * vom Düchenqch .
3m Strsm » er Seit .

Im Jatzrr 138 erschien « e elfte iliigabe »ei St -
dichibandcr » Im Siem » He Zeit " »ob ( ft n| t
PreezBug . Innerhalb kurzer Zen würben zwei weitere
Lnslagen bleiet Buche « nonrenb ^. ISS» erschien »ie biene
kteflazt »et Buchet , bat ollem un- bieder schnellen isolgc
»er Suflotzen bewiesen hone , »aß u seinen Zud zn Recht
tritt , und tat Hirse Gedichte »ob «rüst Preczaag nn» »er
Zeit und für »te Jett geschnebeB waren . Inzwischen haben
sich sormalr UBUbalzunzru IN »er Literatur »ollzo - eu Eie
pich stürmisch Heranarb raust und rbrnto schnell wieder ver¬
ebbt. Dte »rohen Ideale und Symbole der Protewrischen
SewiHUNg Hoden »te Johrzehntr überbauen , nn» »ir ltte -
»arischen «rethBtsse der lehren SRoaete töten r * bewiesen ,
hast auch »ie nnirknnstelte «tnsochherr r-. ne« «rnst Prerzan »
tischt »an Madelaunen und ekstarrschem Geschrei uerdronot
werden tonn . Immer wir » er eine Literatur Geben, die
necht an den To , BU» OB den Zasall schneller Geichmo «-
beiänberun,en oebunden ist. Immer wird ti eine Litera -
»tr »»den. »io über ihre hrstoNsche Beben tun , hinan « Gel¬
ten , tehält al « Irahrnn rwiGer Ideen , «nist Br»r ». nol
Grdich « Gkdären dazn. Alle Freunde einer anvtünstelien
»ich Protewrischen Lyrik werden r « beorühen . »oh seht,
»nstleich and «nteh te « «i . Sebnrtria ^« »on «wist Prec -
WH « m 16. Januar nächsten Jahre «, »er Gedicht »«» UJ «
Strom »ei StW in neuer Geörterten , nn » schöner In -
Pottait, , «cheteom eträt und aus einen llntsnn , von
»4 Bogen erweieen . im Vnchmoistae - GarwU G, m. d. s
«er »», neu erscheint . In Leiueu <AO Mark. Do« »erk
ist in sech« «»schnitte emgeteilt : . Last und Sehr " , schiele
NU» «auwiwdichte . . Brennrnbe «eit », Gteichw and »er
«eieGtjett . - Lu« Natur und Blmhssrlchoft ». hauPekächlich
Seichte et » der Znt »er LSaiie . . «ete » Leter na »
» « 7 ntld ^AudvaiU ». Leder «dlchnitftiwf . ist mit einem
hoigschnrtr »an S » « w Meseroek «eschmü ».

« chvMrSchroe v » Mmu
. « OMON WM Grazie Deledda . U- terim,un , au «
tem,Jwsm »llchen . SS Seiten . 8». Iu Gouzlemi « M. SM
• wWttt M. UO. 8ttH | SttTt QtRn * er . tL
Vr- armschweiE. Verl » D 10.

Sn »e . kommt e, niche «ts da « «onsome
» S wiSe «uhere «riete » an . sondern »omni . Ww w- h.
stteue - e nroeMcheee Seele » llarner tat Schmale wem »
M» besichen. Die Liede eine « mütterllchen Herzen « ist dar -
Wm̂ tdrriwt und nerSän »te und vcheidi uU Gotte «

. . Die in ihrer iheiu »: sehr zelchä »te Dichterin «st auchP » deutschen Poüllnm keine llabelaanle tnehr . Sw hat
' M» »on Romenmnephrwten Der te -

E»»wste . ist w^ l ter Rvumu Flucht noch «midien ».
J " * iwSohte Ist » te . «odelürril eiMnch. «echte w
K * Dichenrn erniw künstlerisch roiwre «orte wschrieteu . tat te »e»_tee tammr Schindrüchme im Hota -
LÜ ? - Uetersehatch rat «erlag Goar , vester -

Svauuschwei ^ Benin B Ist, Hamburg , erlchle»

Mas MdstW ^ P WßHE wrißa
Dm Erfindung M LSschstttstter » ist noch

s » jungen Datums , daß die älter « Generation
sich noch erinnern kann , daß zum Möschen
des Geschriebenen Streusand benutzt wurde .
Es wird erzählt , daß die Erfindung des Lösch »
Papiers aus einen Zufall zurückzufübren sei ,
indem nämlich eia Werkmeister in einex ^ aprer -
fabrik bei der Herstellung von Schreibpapier

vergessen hatte , der Papiermass « den nötige »
Leim yinzuzufügen . Das Papier wurde als nn »
tauglich befunden und der Werkmeister ent¬

lassen . Als aber einige Lage später das uutang -
liche Papier vernichtet werden sollt «, bemerkte

jemand , daß es die Fähigkeit besaß , Muffig »
Veiten aufzusaugen . was Beranlaffung gab ,
auch mit Tinte einen Bersuch zu machen .
Damit war das Löschpapier erfunden . Der «nt -

lassene Werkmeister wurde wieder eingestellt
und bekam eine Belohnung für sein nützliches
Berseheu .

Mohair kommt von der Angoraziege , und
Südwest - TexaS ist jetzt der große Mittelpunkt
der Angoraziegenzucht . ES gibt dort zweiein¬
halb Millionen Angoraziegen .

Sehr große Regentropfen fallen immer auS

geringer Höhe ; je kleiner di « Regentropfen , aus
int so größerer Höhe fallen sie .

Das türkische Rationalsymbol ist bekannt¬

lich der Halbmond , aber nicht , wie bitte an¬

nehmen , der Mond nn ersten Viertel , sondern
der Mond im letzten Viertel , als » der abneh¬
mend « ' Mond . Dieses Symbol ist jedoch nicht
von den Türken erfunden worden , denn es
wurde vorher jahrhmchertelang im byzanti¬
nischen Kaiserreich als eine Art Schutzsymbol
benützt , was darauf znrückzuführen war , daß

im Jahre 810 vor Christi «in nächtlicher An¬
griff der Mazedonier auf Konstantinopel
scheiten «, well der Mond unterging und alles
m Dunkel hüll « . Rach dem Fall Konstauti -
nopels , 000 Jahre später , übernahmen die
Türken das Symbol .

Weitere * .

Mißlungener Triumph . „ Und da sagst du

immer , ich sei so zerstreut ' ' , sagt der Professor
triumphierend zu seiner Frau der der Rück¬

kehr vom Ausgang . „Jetzt hab « ich meinen
und Deinen Schirm mit nach Hause ge¬
bracht . " — „ Wir hatten ja gar keine Schirme
mitgenommen ! "

HochheitSmise . JD Sott , wie der Zug rast ,
ich hab « solche Augst vor dir . " — „ Aber Schäf¬
chen , es ist doch «in D- Zug . Jeden Moment
dm » doch « in Schaffner ' reinkommen . " — „ Ja ,
hast du ihm dem » Irin Trinkgeld gegeben ?" .

Erfolg . „ Die VerjüngungSlur hat aber sehr

gut bei Ihne » angeschlagen . Sir sehen blendend

ans . " — JDtx Portier hat mich gestern abend

nicht in » Kino gelassen . Für Jugendliche war
der Eintritt verboten ! "

Birwichsil « . „ Wie alt sind Sie ? " fragte
der amerikrnifche Richter «in « Negerin , di « als

Zeugin erschien . — „ 73 . “ — „ Wirklich ? " —

„ Ja . " — „ » er Sie sehen doch diel jünger
auS . " — Die Negerin blieb bei ihrer Behaup¬

tung , nachher aber stand sie plötzlich auf und

sagte : „ Ich habe mich doch geirrt , Herr Richter .
78 ist mein Brustumfang . "

EheMst . „ And dar ein « sage ich dir , ich
bleibe nicht mehr ein « Miau « bei dir , ich gehe

- heute zu meiner Mutter zurück . " — „ Zn spät ,
deine Mutter hat ebenfalls Krach mit ihrem
Man » gchabt und ist eben zu deiner Groß¬
mutter übergefiedelt - "

SSSSGSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSD

Schach - SSe .
( Alle Zuschriften und Nnfragen an Gen . Alois

Patz . Druck » und Derlagsanstalt . Tepiitz - Zchönau .
Tischlergoffe . )

XL Fortstzuntr .

Wir mässen ans nun - wieder der Stellan *
BUd Si zuwenden . Du » Schlugen des Sprin¬
gers fährt zum Partioverlast Da jedoch
auch der weiße Turm angegriffen ist , hilft
Ddl - fL womit Weiß das Matt auf K
deckt , ebenfalls nicht , die Partie zn rot¬
ten . Es würde folgen Sg3 x hl und Dh4 x h2 ,
mit starkem materiellen Uebergewicht .

Man sieht schon hieraus , wie gefährlich
Mattangriffe werden können , ebenso , wie
weit man manchmal vorausdenken , das ist .
kombinieren maß , doch darf diese Voraus -
berechnung kein Loch haben , die Kombina¬
tion muß auch richtig sein .

Man spiele dl » mit Dh4 + beginnende
Kombination öfters durch , da sie öfters vor¬
kommt , und versuche , den ganzen Spielver¬
lauf im Kopfe zu behalten .

Wir wollen jetzt die Partie ab Stel¬
lung 28 fortsetzen . WeiB hat den Läufer
g4 nicht geschlagen , er glaubt vielmehr , mit
der Rochade seinen König in Sicherheit zu
bringen .

9. 0 - 0 di —<13 !
Mit diesem ausgezeichneten Zuge er¬

reicht Schwarz Doppeltes : er eröffnet seinem
Königsläufer die Schräge c5 —gl zum An¬
griff auf den feindlichen König , gleich¬
zeitig hemmt der Bauer die Entwicklung
des weißen Damenflügels . Dieses Verfahren
ist lehrreich und sehr wichtig , es kann , je
nach der Stellung , auf verschiedene Art ,
auch durch Figurenopfer und dergleichen ,
ausgeführt werden . Andersten nimmt jetzt
den Läufer

10. f3 x g4 , es folgt Schachgebot Lf8 —o » t ,
der König flüchtet :

11. Kgl —hl . siehe Bild 94.

Bild 34.
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Schwarz erzwingt Matt .
Schwan ist nun in der Lage , dasMatt zu erzwingen . Zunächst opferter den Springer , Weiß muß nehmen :1L . . . Sei —g3f ; 12. h2 * g3 , dann ziehter di » Dam » heran , um Matt auf M za 'drohen .
1L . . . Dd8 —gSt
Ein » Deckung mit U. g4 —gS wird ein¬fach durch Dft x g5 widerlegt , es bleibt so¬mit nur der Zug
U. Tfl —f5f übrig , nm nach DhSf denTurm auf h5 vor « ns t e ! 1 en . Sieh »BIM K.

BIM Ik

Scheinbar ist Weiß jetzt gerettet , aber
Schwer » läßt die Dam » einstehea
( en priae ) und zieht

Iß . . . h7 —h5 !
Damit droht li5 x « tt Abzugschach

und Matt durch den Turm 118! Wegnahm »
der Dame ( T* g5 ) würde das Malt nur um
einen Zug verzögern fTiSXgä h5 x g4f
Tg5 —h5 ThS * hS matt ) .

Ea gibt nur noch eine Möglichkeit , da »
Matt aufzuhalten , das wollen wir in näch¬
ster Nummer besprechen .

Fortsetzung folgt !

| > oiKrt | CDtt

Zum Entfernen Mr Flecke von Silber
nehme man Wasser , in dem Kartoffeln gekocht
worden stich .

Sek « gerät nicht in ELruug , wenn man
den Deckel in Essig raucht und fest niederdrückt ,
wHrrnd das Eingemachte noch heiß ist .

Schmutziges Mahagoni wasche man vor
dem Polieren mit Essig ob « kaltem Tee ab .

Um Fliegen von Spiegeln und Fenstern
fernznhalten , polier « man diese mit einem

Ledrrlappen , auf welchen etwa - Essig gettänfelt
wird .

Bei der Zubereitung von Reis - und Milch¬
pudding vertuende man gleiche Teile Milch und

Wasser und setze diesem einen Teelöffel gerie¬
benen Talg zu.

Weiße und mehlige Kartoffeln werden

durch Hinzufügen von etwas Backpulver erzielt .
Dos AuSgehen der Farbe beim Waschen

von Kleidern wird verhindert , wenn man in
das Waschgefäß einen Terlöffll Terpentin ttrt
oder dem kochenden Wasser etwas Waschblau
hinzufügt . Man kann auch , wenn dies vor¬

gezogen wird , dem ersten Spülwasser «ine kleine

Handvoll von Pulverisiertem Borax oder einen

Teelöffel Ammoniak hinzusehrn .
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